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LGBTIQ in zeitgenössischer Kunst
Die Queerness Fotoserie 

Heutzutage scheint Thailand ein sehr offenes Land  
für sexuelle Diversität zu sein. Im Vergleich zu 
anderen Ländern der Region gibt es viele öffent-
lich präsente Organisationen und Netzwerke mit 
Bezug zu LGBT-Themen. Trotzdem existieren wei-
terhin Vorurteile gegenüber nicht heterosexuel-
len Menschen und die Haltung der Mittelklasse 
ist immer noch so, als seien gleichgeschlechtliche 
Beziehungen abnormal und eine geistige Störung.

Ich habe dieses Fotoprojekt ins Leben gerufen, um 
homosexuelle Paare in meinem Heimatland Thai-
land näher zu erkunden. In der daraus resultieren-
den Fotoserie stelle ich den normalen Alltag und 
das gewöhnliche Leben von homosexuellen Paaren 
dar, die als Familie leben. Die Komposition der Por-
träts, der direkte Blick in die Kamera, erinnert an die 
klassischen thailändischen Familienporträts, die in 
nahezu jedem Haushalt zu finden sind. Aber in der 
heutigen Welt sind Familienkonstellationen vielfälti-
ger als früher. Mit meiner Arbeit möchte ich deutlich 
machen, dass das Leben von gleichgeschlechtlichen 
Paaren nicht anders ist, als das von heterosexuellen 
Paaren.

Meinen Arbeitsprozess, homosexuelle Paare zu 
fotografieren, begann ich damit, zuerst mich selbst 
zu fotografieren. Danach fotografierte ich befreun-
dete Paare. Diese schlugen mir wiederum weitere 
FreundInnen von sich vor. Alle TeilnehmerInnen 
erlaubten mir, sie in ihrem Zuhause oder an Lieb-
lingsorten abzubilden und somit einen Aspekt des 
normalen Alltags zu zeigen. Jedes einzelne dieser 
Paare war bereit, ihren Status der Gesellschaft öffent-
lich zu machen und am Projekt teilzunehmen. 

Die Queerness Fotoserie ist von der Queer-Theo-
rie beeinflusst. Es handelt sich hierbei um eine 
Sozialtheorie, die aus unterschiedlichsten Konzepten 
besteht. Den Leitfaden bildet dabei das Infragestel-
len der Vorstellung, dass Geschlecht angeboren sei. 
Queer-Theorie geht vielmehr davon aus, dass Iden-
tität und Geschlecht vom Menschen sozial und kul-
turell konstruiert sind. Deshalb sind weder Identität 
noch Geschlecht konstant, sondern prozesshaft und 
unbeständig. 

Um die Vorstellung der binären Opposition von 
Geschlecht herauszufordern, präsentiere ich in der 
Queerness Fotoserie Bilder von homosexuellen Paa-
ren anstatt von Queer-Individuen. Meine Absicht 
und mein Ziel ist es, die starren Definitionen von 
Geschlecht und Identität zu dekonstruieren und 
somit mehr Raum für homosexuelle Menschen zu 
schaffen, ihre aktuelle geschlechtliche Identität aus-
zudrücken.


